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Vorwort

Dieses Buch stellt die Ergebnisse unserer Studie zur Semantik und Psychologie 
von „Spiritualität“ für Deutschland vor.1 Datengrundlage ist ein Forschungs-
projekt, in dem, von 2009 bis 2012 von der Deutschen Forschungsgemeinschaft 
gefördert, Feldforschung in den USA und in Deutschland durchgeführt wurde. 
Zwei Forschungsteams, eines an der Universität Bielefeld das andere an der Uni-
versity of Tennessee at Chattanooga, haben mit einem Fragebogen ca. 2000 Per-
sonen befragt und mit ca. 100 Personen ein Faith-Development-Interview und 
ein Experiment durchgeführt. Die Zeit bis zur Drucklegung war mit Datenauf-
bereitung, statistischen Analysen, Auswertung der Interviews und Erarbeitung 
von Fallstudien und nicht zuletzt der Verschriftlichung der Ergebnisse gefüllt. 
Beide Teams haben sehr gute Arbeit geleistet und so ist die Liste der Danksagun-
gen umfangreich.

An erster Stelle gebührt unser Dank den sehr zahlreichen Teilnehmerin-
nen und Teilnehmern an unserer Studie, die durch das Ausfüllen des Frage-
bogens und ihre Bereitschaft für ein persönliches Interview zum Gelingen die-
ser Studie Grundlegendes beigetragen haben. Ohne ihre Bereitschaft, auch sehr 
persönliche Erfahrungen und Überzeugungen offen mitzuteilen, wäre diese 
Studie niemals erfolgreich gewesen. Selbstverständlich haben wir personbezo-
gene Daten entfernt oder verändert. Die Namen in den Falldarstellungen sind  
Pseudonyme. 

Zum Forschungsteam an der Universität Bielefeld unter der Leitung von 
H. Streib und B. Keller als Primary Researcher, Mit-Designerin und Koordina-
torin des Gesamtprojekts gehörten:2 A. Swhajor-Biesemann als Mitarbeiterin 
in der Feldarbeit und Datenadministration, D. Ticu und S. Luhmann als Hilfs-
kräfte, die unverzichtbare Arbeit für Feldarbeit, Fragebogenaufbau sowie Da-
ten- und Interview-Verwaltung geleistet haben, und zahlreiche Studierende 
und DoktorandInnen, die sich in der Interviewführung, Interviewauswertung  
und der Auswertung von freien Texteintragungen engagiert haben: S. Albrecht,  

1 Die Ergebnisse aus den USA in stetem Vergleich mit Deutschland, Fallstudien US-
amerikanischer Interviewees sowie Zusammenfassungen und Schlussfolgerungen, die 
im Blick auf das internationale, besonders das religionspsychologische, Fachpubli-
kum unsere Ergebnisse diskutieren, sind an anderer Stelle veröffentlicht (Streib/Hood: 
2016a).

2 Für die Danksagung an die zahlreichen MitarbeiterInnen im Chattanooga-Team unter 
der Leitung von R. W. Hood siehe das Vorwort in der englischen Publikation (Streib/
Hood: 2016a).
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U. Drexelius, C. Eisenmann, C. Herzig, R. Hörmann, C. Kroll, S.  Özisik,  
S.  Romanci. C. Kroll hat überdies Vorarbeiten zu den Fallanalysen geleistet. 
Daten aufbereitung, Aufbau und Auswertung des Experiments, sowie viele sta-
tistische Analysen verdanken sich dem besonderen Engagement von C. Klein. 
Für zahlreiche Aufgaben während der gesamten Projektlaufzeit, besonders aber 
für die Korrektur der Texte dieses Buchs hat R. Bullik sehr wertvolle Arbeit ge-
leistet. Für die Korpusanalyse der freien Texteintragungen in unserem Frage-
bogen konnten wir S. Altmeyer (Bonn) gewinnen. Ihnen allen gilt unserer be-
sonderer Dank und unsere Anerkennung für die hervorragende Arbeit.

Wir danken der Deutschen Forschungsgemeinschaft für die Förderung die-
ser Forschung, der Universität Bielefeld für die finanzielle Administration so-
wie dem Verlag Vandenhoeck & Ruprecht und dem Herausgeberteam der Reihe  
Research in Contemporary Religion für die Aufnahme dieses Bandes.

im Juni 2015
B. Keller
H. Streib
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Einleitung

Das hier präsentierte Forschungsprojekt zur Semantik und Psychologie der 
„Spiritualität“ wäre nie zustande gekommen, wären wir nicht in einer vorher-
gehenden Studie mit einem überraschenden Ergebnis konfrontiert worden. In 
den Jahren 2002 bis 2005 haben wir, ebenfalls in Kooperation von Teams an der 
University of Tennessee at Chattanooga und an der Universität Bielefeld, Biogra-
phieverläufe von Dekonvertiten untersucht. Die Ergebnisse wurden in Band 5 
dieser Reihe Research in Contemporary Religion veröffentlicht (Streib/Hood/
Keller et al.: 2009). 

Im Rahmen jener „Bielefeld-based Cross-cultural Study on Deconversion“ 
haben wir – quasi nebenbei, aber erstmalig in größerem Umfang in Deutsch-
land  – nach der Selbsteinschätzung als „spirituell“ gefragt. Dafür wurde ein 
Frage format eingesetzt, das die TeilnehmerInnen zur Selbsteinschätzung ein-
lädt, ob sie sich „mehr religiös als spirituell“, „gleichermaßen religiös und spi-
rituell“, „mehr spirituell als religiös“ oder „weder spirituell noch religiös“ be-
zeichnen. Was wir nicht erwartet haben und uns bei den statistischen Analysen 
zunächst sehr viele Fragen aufgegeben hat, ist, dass der Anteil der „mehr Spiri-
tuellen als Religiösen“ bei den Dekonvertiten doppelt so hoch war wie bei den 
Nicht-Dekonvertiten. Dieses Ergebnis der doppelt so hohen Präferenz für „Spiri-
tualität“ bei Dekonvertiten, was interessanterweise sowohl für die USA als auch 
für Deutschland gilt (wenn auch auf verschieden hohem Niveau), hat die Frage 
ins Bewusstsein gerückt, was die Menschen, die wir befragt hatten, wohl unter 
„Spiritualität“ verstehen. Dieses mit unseren damaligen Daten unbeantwortbare 
und auch sonst sehr wenig untersuchte Desideratum war der Impuls, die Un-
tersuchung der Semantik und Psychologie von „Spiritualität“ auf dem Weg zu 
bringen, deren Ergebnisse für Deutschland in diesem Buch vorgestellt werden.

Eher spekulativ haben wir seinerzeit die Vermutung notiert, dass „Spiritua-
lität“ als Selbstbezeichnung für viele Menschen damit zusammenhängt, dass 
Glaubenssysteme überprüft, Bindungen an religiöse Traditionen gelöst und 
neue Wege gesucht und beschritten werden. Hinzu kommt die Vermutung, 
dass die Selbstbezeichnung „Spiritualität“, besonders für Dekonvertiten, einen 
„Mehrwert“ haben könnte, der in der Eröffnung einer Sprachmöglichkeit für 
eine veränderte, aber fortbestehende religiöse Identität oder für die Suche da-
nach besteht. Dies gehört nun auch zu den hypothetischen Annahmen, welche 
die in diesem Buch präsentierte Studie geleitet haben.

Dank einer neuen Förderung der Deutschen Forschungsgemeinschaft war 
es möglich, die Untersuchung zur Semantik und Psychologie von „Spiritua-
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14 Einleitung

lität“ in der eingespielten Kooperation zwischen dem von R. W. Hood gelei-
teten Team an der University of Tennessee at Chattanooga und einem For-
schungs- und Leitungsteam an der Universität Bielefeld durchzuführen. Dem 
Forschungsgegenstand angemessen ist die interdisziplinäre Zusammensetzung 
des Forschungsteams. Dazu gehört freilich in erster Linie die Expertise in 
Psychologie/Religionspsychologie, Psychoanalyse sowie in Theologie/Religious 
Studies. Aber auch die Expertisen in Soziologie und in Linguistik haben für das 
Gelingen der Studie eine Rolle gespielt. Ohne eine solche interdisziplinäre Ver-
netzung von Kompetenzen wäre es nicht möglich gewesen, das, was die Men-
schen auf der Straße „Spiritualität“ nennen, konzeptionell im Rahmen eines Re-
ligionsbegriffs zu verorten, eine Lokalisierung von „Spiritualität“ im religiösen 
Feld zu vorzuschlagen (siehe dazu Kapitel 1) und zugleich unter Anwendung 
von Methoden sozialwissenschaftlich-empirischer Forschung sowohl Faith-De-
velopment-Interviews (FDI) auszuwerten und Fallstudien zu erarbeiten (die in 
Kapiteln 6 bis 10 vorgestellt werden), als auch statistische Berechnungen durch-
zuführen, die von einfachen Häufigkeiten und Kreuztabellierungen bis hin zu 
Faktor- und Varianzanalysen sowie Strukturgleichungsmodellen reichen (siehe 
Kapitel 2 bis 5). Mehr noch: Für die Untersuchung der Semantik von „Spiritua-
lität“ haben wir eine für die empirische Religionsforschung innovative Kom-
bination von Methoden zusammengestellt bzw. entwickelt (deren Ergebnisse 
aus Platzgründen in diesem Buch nicht alle präsentiert werden können); zu die-
sen Methoden gehören: ein experimentelles Vorgehen, das sich der Reaktions-
zeiterfassung bedient (Implicit Association Test),3 das gut bewährte, allerdings 
nicht mehr so häufig eingesetzte semantische Differenzial (siehe dazu Kapitel 2), 
und schließlich für die Interpretation von freien Texteintragungen das linguis-
tische Verfahren der Korpusanalyse4, sowie nicht zuletzt eine innovative Ver-
bindung von Inhaltsanalyse und Faktorenanalyse, die die semantischen Di-
mensionen von „Spiritualität“ aufzeigt (die Ergebnisse werden ausführlich in  
Kapitel 2 dargestellt).

Dieser methodisch vielfältige und komplexe Zugang zur Semantik und Psy-
chologie von „Spiritualität“ (vgl. auch die Zusammenstellung der Instrumente 
in Anhang 1), besonders etwa auch für die Analyse von freien Texteintragun-
gen, zeigt eine Grundentscheidung unserer Studie, einen Perspektivenwech-
sel, der im Rahmen dieser Einleitung vorab deutlich expliziert werden sollte: 
Dies ist kein Buch über die Theorie, den Begriff oder die religionsgeschichtliche 
Entwicklung von Spiritualität. Wir propagieren auch nicht den Gebrauch von 

3 Unsere Ergebnisse werden detailliert präsentiert und diskutiert von Klein, Hood, Silver 
et al. (2016).

4 Die Ergebnisse der korpusanalytischen Untersuchung der freien Texteintragungen zu 
„Religion“ und „Spiritualität“ werden ausführlich dargestellt von Altmeyer et al. (2015; 
2016).
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15Einleitung

‚Spiri tualität‘ als wissenschaftlichen Begriff; vielmehr beschränken sich unsere 
konzeptionellen Überlegungen auf ein Minimum (siehe Kapitel 1). Im Gegen-
teil: Wir gehen entschieden von den „Menschen auf der Straße“ aus, von ihren 
Selbstbezeichnungen, ihrem Selbstverständnis und ihren erzählten Erfahrun-
gen. Die doppelten Anführungszeichen für „Spiritualität“ sollen jeweils da-
ran erinnern, dass hier die „Spiritualität“ der Menschen im alltäglichen Sprach-
gebrauch, „Spiritualität“ als Selbstattribution  – und damit in einer potentiell 
breiten Bedeutungsvielfalt – gemeint ist.

Die hier in ihrem deutschen Teil  präsentierte Studie umfasst (nach Berei-
nigung der Daten) 1886 Fragebogenbeantwortungen und 104 Faith-Develop-
ment-Interviews, die in den Jahren 2010 und 2012 erhoben wurden (siehe Pro-
jektskizze in Anhang 1). Datengrundlage der Untersuchung in Deutschland und 
der in diesem Buch präsentieren Ergebnisse sind 773 Fragebogenbeantwortun-
gen und 48 Faith-Development-Interviews, von denen hier zehn als Fallstudien 
aufgearbeitet und präsentiert werden.

Aus dem Perspektivenwechsel hin zu dem, was die „Menschen auf der Straße“ 
unter „Spiritualität“ verstehen, was sie davon halten, mit welchen Erfahrungen 
dies zusammenhängt und welche psychologischen und biographischen Folgen 
die Präferenz für „Spiritualität“ mit sich bringt, begründet sich auch die Struk-
tur unserer Studie (siehe auch das hypothetische Modell in Anhang 1) und ih-
rer Darstellung in diesem Buch. Die beiden zentralen Instrumente, der Fragebo-
gen und das Faith-Development-Interview, erfordern je besondere Analysen, 
die man grob in quantitative und qualitative Evaluation unterteilen kann. Und 
dies schlägt sich nieder in einer Zweiteilung des Buchs: in einem ersten Teil, in 
dem Ausgangsperspektiven und quantitative Analysen präsentiert werden, und 
einem zweiten großen Teil mit zehn ausgewählten Fallstudien in fünf Kapiteln. 

Bei den quantitativen Analysen aus unserer Studie beschränken wir uns auf 
die wichtigsten und für die Situation in Deutschland aufschlussreichsten Er-
gebnisse zur Semantik von „Spiritualität“ (Kapitel 2), zum Zusammenhang von 
Mystik und „Spiritualität“ (Kapitel 3) und zu den Zusammenhängen von „Spi-
ritualität“ mit religiöser Entwicklung und mit Offenheit für Erfahrung (Kapi-
tel 4). In der Zusammenschau der Erkenntnisse aus diesen drei Kapiteln ist der 
Grund gelegt für eine innovative typologische Darstellungsweise, die sich erst 
im Lauf unserer Analysen herauskristallisiert hat und in Kapitel 5 vorgestellt 
wird: In einem aus Mystizismus und Offenheit für Erfahrung gebildeten Koor-
dinatensystem können „Spiritualität“, die Semantik von „Spiritualität“ und die 
auf „Spiritualität“ bezogenen religiösen Stile dargestellt werden. 

Die Fallstudien nehmen mindestens die Hälfte ein in diesem Buch (Kapitel 6 
bis 10). Hier zeigt sich unsere Fokussierung auf den Einzelnen, unser idiographi-
sches Vorgehen mit der größten Deutlichkeit. Zentrale Grundlage für diese Fall-
analysen sind die Faith-Development-Interviews. Jedoch werden für diese Fall-
analysen stets alle verfügbaren Ergebnisse aus den Fragebogen-Daten genutzt 
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16 Einleitung

und somit die quantitativen und qualitativen Daten triangulatorisch verknüpft: 
Die Skalenwerte für den einzelnen Fall werden den Mittelwerten für die zu-
gehörige Fokusgruppe gegenübergestellt und das semantische Differenzial des 
Einzelfalls kann mit dem (in Anhang 3 präsentierten) entsprechenden seman-
tischen Differenzial für die Fokusgruppe verglichen werden. So kann der Ein-
zelfall anhand der Fragebogenergebnisse profiliert werden. 

Die Faith-Development-Interviews, die ja die zentrale Grundlage der Fallstu-
dien bilden, werden einerseits klassisch anhand des Manual for Faith Develop-
ment Research (Fowler/Streib/Keller: 2004) ausgewertet, andererseits haben wir 
neue Auswertungsperspektiven eingeführt, die die Analysen vertiefen. Dazu ge-
hört insbesondere die Beachtung der Narrativität, die spezielle Auswertung auf-
schlussreicher narrativer Segmente im Interview. Dazu gehört jedoch auch die 
Analyse z. B. von Aspekten von Mentalisierung und von Weisheit. Die Fallana-
lysen thematisieren die Lebensgeschichte, die Beziehungen in Vergangenheit 
und Gegenwart, die gegenwärtigen Werte und Verpflichtungen und schließlich 
Religiosität und religiösen Einstellungen; sie nehmen somit Inhaltsdimensionen 
in die Interpretation mit auf und ziehen auch die Sequenz der Fragenabschnitte 
im Faith-Development-Interview-Leitfaden zum Verständnis des „Falls“ in Er-
wägung.

Gegliedert sind die fünf Kapitel mit Fallanalysen nach einem typologischen 
Muster, das konzeptionell entworfen wurde und sich nach den Selbstzuordnun-
gen der Interviewten strukturiert, ob sie sich im Fragebogen als „mehr religiös 
als spirituell“, „gleichermaßen religiös und spirituell“, „mehr spirituell als reli-
giös“ oder „weder religiös noch spirituell“ bezeichnen; und besondere Beach-
tung finden in einen eigenen Kapitel die „mehr spirituellen Atheisten/Nicht-
Theisten“. Unsere Studie wäre nicht missverstanden, wenn in der Rezeption 
dieses Buches in den Vordergrund rücken würde, was in Sachen „Spiritualität“ 
der „Fall“ ist.
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1. Was ist „Spiritualität“?  
Konzeptionelle und empirische Perspektiven  
auf ein neues Phänomen im religiösen Feld

Was ist „Spiritualität“? Was soll in diesem Buch darunter verstanden werden? Man 
darf erwarten, dass wir gleich zu Beginn mit einer klaren Definition aufwarten und 
‚Spiritualität‘ auf den Begriff bringen. Wer nun eine Definition von ‚Spiritualität‘ 
als eigenständigen, von ‚Religion‘ getrennten oder ihr entgegengesetzten Begriff 
erwartet, wird allerdings enttäuscht. Denn die Ausführungen hier entsprechen 
der an anderer Stelle (Streib/Hood: 2011; 2016b) vorgestellten und begründeten, 
eher sparsamen Definition von ‚Spiritualität‘ als „privatisierte, erfahrungsorien-
tierte Religion“. Und das soll im Weiteren auch detailliert und begründet werden.

Bereits zu Beginn wollen wir klar und deutlich herausstellen, dass im Design 
der empirischen Studie, deren Ergebnisse zur Semantik, zu psychologischen 
Korrelaten und zur biographischen Kontextualisierung von „Spiritualität“ in 
den folgenden Kapiteln vorgestellt werden, konsequent ein Perspektivenwech-
sel vollzogen, ein ganz anderer Ausgangspunkt gewählt wird: Wir gehen ent-
schieden von den „Menschen auf der Straße“ aus, von ihren Selbstbezeichnun-
gen, ihrem Selbstverständnis und ihren erzählten Erfahrungen. Die doppelten 
Anführungszeichen für „Spiritualität“ sollen jeweils daran erinnern, dass hier 
die „Spiritualität“ der Menschen im alltäglichen Sprachgebrauch, „Spiritua lität“ 
als Selbstattribution  – und damit in einer potentiell breiten Bedeutungsviel-
falt – gemeint ist.5 Somit beschränken sich die Ausführungen in diesem ersten 
Kapitel darauf, den eher sparsamen, deswegen aber nicht weniger theoretisch 
anspruchsvollen Theorierahmen abzustecken und in religionstheoretischen, re-
ligionspsychologischen und religionssoziologischen Überlegungen zu entfalten. 

Ausgangspunkt und Ziel der hier vorgestellten Forschung sind, wie gesagt, 
die Selbst-Identifikationen und Selbst-Einstufungen der „Menschen auf der 
Straße“ als „spirituell“, auch im Kontext von „religiös“, „gläubig“, „atheistisch“ 
oder was immer sie als Selbstbezeichnung bevorzugen. Diesen Ausgangspunkt 
skizzieren und quantifizieren wir anhand von Surveys und beginnen mit einem 
Blick in neueste Umfrageergebnisse.

5 Notiz zur Schreibweise: „Spiritualität“ als Selbstbezeichnung der Menschen auf der 
Straße (first-order construction) setzen wir in doppelten Anführungszeichen; dagegen 
werden einfache Anführungszeichen verwendet, wenn ‚Spiritualität‘ als wissenschaft-
licher Begriff in Theorie und Forschung (second-order construction) gemeint ist. 
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Was ist „Spiritualität“? Konzeptionelle und empirische Perspektiven 20

„Spiritualität“ als Selbstbezeichnung 

Survey-Ergebnisse zur „Spiritualität“ in Deutschland

Als neueste Ergebnisse zur Lage der „Spiritualität“ in Deutschland präsentie-
ren wir die im Religionsmonitor (2013) der Bertelsmann-Stiftung im Jahr 2012 
erhobenen Antworten auf die Fragen „Als wie religiös würden Sie sich bezeich-
nen?“ und „Als wie spirituell würden Sie sich bezeichnen?“6 In Tabelle 1.1 sind 
die Ergebnisse für Gesamtdeutschland zusammengefasst.

Der Spalte ganz rechts ist zu entnehmen, dass sich ein Drittel der befragten 
Deutschen als „überhaupt nicht spirituell“ bezeichnen. Selbst wenn man den 
„etwas Spirituellen“ eine eher geringe Neigung zu „Spiritualität“ unterstellt und 
der Nein-Seite zuschlägt, bleiben auf der anderen Seite 38 %, denen man eine 
moderate bis hohe Präferenz für „Spiritualität“ unterstellen darf. Als „ziemlich 
spirituell“ und „sehr spirituell“ stufen sich 14,2 % der für den Religions monitor 
Befragten ein. Die selbst-zugeschriebene „Spiritualität“ bleibt freilich immer 
noch deutlich unter der selbst-zugeschriebenen „Religiosität“ (in den USA ist 
dieses Verhältnis genau entgegengesetzt); doch kann man bereits aus den ein-
fachen Häufigkeiten der „spirituellen“ Selbsteinstufungen erkennen, dass „Spi-
ritualität“ auch in Deutschland eine Rolle im religiösen Feld spielt. 

Tabelle 1.1 Selbst-Einstufungen als „spirituell“ und „religiös“  
in Deutschland (Religionsmonitor 2012)
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überhaupt nicht spirituell 14,5 % 6,5 % 8,3 % 2,4 % 0,9 % 32,7 %

etwas spirituell 5,6 % 8,4 % 10,9 % 3,7 % 0,6 % 29,2 %

mittel spirituell 1,4 % 3,4 % 12,6 % 5,3 % 1,3 % 23,9 %

ziemlich spirituell 0,7 % 0,6 % 2,4 % 4,6 % 1,0 % 9,3 %

sehr spirituell 0,6 % 0,4 % 0,9 % 1,3 % 1,7 % 4,9 %

Summen 22,8 % 19,3 % 35,1 % 17,3 % 5,6 % 100,0 %

Anmerkung: Diese Kreuztabelle basiert auf N = 1.922 Fällen; bivariate Korrelation zwi-
schen den Selbst-Einstufungen als „spirituell“ und „religiös“ beträgt r = 0,45 (p ≤ 0,001).

6 Ähnlich sind die Ergebnisse der Allgemeinen Bevölkerungsumfrage für Sozialwissen-
schaften (ALLBUS: 2013). Ausführlicher und im Kulturvergleich vorgestellt und dis-
kutiert sind diese Ergebnisse in (Streib/Klein/Hood: 2016a).
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Die Daten werden noch etwas plastischer, wenn man die in der Tabelle wieder-
gegebene Kreuztabellierung von „Spiritualität“ mit „Religiosität“ genauer be-
trachtet. Zur leichteren Lektüre haben wir eine abgestufte Einfärbung der Ta-
belle gewählt. Die mittlere Diagonale von oben links nach unten rechts enthält 
alle Prozentangaben, wenn die Probanden – auf höherem oder niedrigerem Ni-
veau – sich selbst als gleichermaßen „spirituell“ wie „religiös“ eingestuft haben. 
Gleiche Ratings für „Spiritualität“ und „Religiosität“ identifizieren wir bei et-
was über 40 %, darunter sind die weder „religiösen“ noch „spirituellen“ Proban-
den in der oberen Hälfte (wir nehmen dafür die zwei Zellen oben links zusam-
men), aber auch mit 18,9 % diejenigen, denen man unterstellen darf, dass für sie 
„Religiosität“ und „Spiritualität“ als Selbstbezeichnung eine gleichermaßen eher 
positive Bedeutung hat. 

Im Segment der Tabelle über der mittleren Diagonalen sind diejenigen mit 
der Selbsteinschätzung „etwas mehr religiös als spirituell“ und  – mit zwei  
Rating-Stufen Differenz – die Probanden mit der Selbsteinschätzung „eindeutig 
mehr religiös als spirituell“ zu finden. Die hohe Zustimmung zu den Selbstaus-
sagen „etwas mehr religiös als spirituell“ (23,7 %) und „eindeutig mehr religiös 
als spirituell“ (17,2 %) zeigt eine klare Präferenz für die Selbstbezeichnung als 
„religiös“ in Deutschland. Hingegen  – siehe Tabellensegment unter der mitt-
leren Diagonalen – ist mit 12,7 % („etwas mehr spirituell als religiös“) und 4,6 % 
(„eindeutig mehr spirituell als religiös“) die Anzahl der Befragten, die das Ad-
jektiv „spirituell“ bevorzugen, eindeutig kleiner. Auch wenn zwei von fünf 
Deutschen sich eher als „religiös“ denn als „spirituell“ bezeichnen, neigt jeder 
Fünfte dazu, „spirituell“ gegenüber „religiös“ als Selbstbezeichnung zu bevor-
zugen; das ist beachtlich. 

Ein interessantes Detail ergibt sich aus dem Vergleich der alten und neuen 
Bundesländer (nicht in der Tabelle dargestellt): Trotz bekanntermaßen nied-
riger Kirchenmitgliedschaft und generell sehr niedrigen Selbstbezeichnungen 
als „religiös“ und als „spirituell“, ist in den neuen Bundesländern der Anteil der-
jenigen, die als „etwas mehr spirituell als religiös“ oder „eindeutig mehr spiri-
tuell als religiös“ gelten können, nur um wenige Prozentpunkte niedriger als in 
den alten Bundesländern.7 Offensichtlich ist ein etwas kleinerer, aber nicht zu 
ignorierender Teil der Menschen auch in den neuen Bundesländern der Selbst-
bezeichnung „spirituell“ zugeneigt. Das leitet zur Frage über: Wer sind die Men-
schen, die sich als „spirituell“ bezeichnen? 

7 Dies kann man einigermaßen zuverlässig aus den Daten des ALLBUS 2012 errechnen, 
wie wir an anderer Stelle gezeigt haben (Streib/Klein/Hood: 2016a).
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Wer bezeichnet sich als „spirituell“?

Unterscheiden sich Kirchenmitglieder, Konfessionslose, Angehörige religiöser 
Minderheiten und AtheistInnen in Bezug auf die Präferenz von „spirituel-
ler“ bzw. „religiöser“ Selbstbezeichnung? Wir haben ebenfalls auf der Daten-
grundlage des Religionsmonitors aus dem Jahr 2012 die in Tabelle 1.1 präsen-
tierten Verhältnisse nach Religionszugehörigkeit aufgefächert. Dabei wurden 
die Fälle mit gleichen Ratings für „Spiritualität“ und „Religiosität“ aufgeteilt in  
„weder religiöse noch spirituelle“ (die beiden Zellen oben links in Tabelle 1.1) 
und „gleichermaßen religiöse wie spirituelle“ Fälle (die restlichen drei Zellen  
der Diagonale). Abbildung 1.1 zeigt auf dieser Grundlage die Unterschiede nach 
Religionszugehörigkeiten.

Bereits bei den christlichen Religionsgemeinschaften fallen durchaus Un-
terschiede auf. Während Mitglieder der beiden großen christlichen Kirchen 
zu etwas mehr als 10 % „mehr spirituell als religiös“ sind, finden wir unter den 
Katholiken weniger „weder religiöse noch spirituelle“ und deutlich mehr „glei-
chermaßen religiöse wie spirituelle“ Fälle. Die Mitglieder von Freikirchen fal-
len durch einen stärkeren Anteil bei der Option „mehr spirituell als religiös“ 
und einen sehr geringen Anteil von „weder religiösen noch spirituellen“ Mit-
gliedern auf. 

Abb. 1.1 „Religiöse“ und „spirituelle“ Präferenz und Religionszugehörigkeit 
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Bei den Muslimen ist ebenfalls die Zahl der ProbandInnen mit der Selbstaus-
sage „weder religiös noch spirituell“ relativ gering, doch ergibt die Analyse einen 
den christlichen Kirchenmitgliedern vergleichbaren Anteil von ca. 10 % Fällen, 
die sich als „mehr spirituell als religiös“ bezeichnen und einen – erstaunlich ho-
hen – Anteil von über 37 % ProbandInnen, die „gleichermaßen religiös wie spi-
rituell“ sind. 

Bei den Konfessionslosen schließlich ist weniger der hohe Anteil von Men-
schen, die sich als „weder religiös noch spirituell“ bezeichnen, als vielmehr die 
hohe Zustimmung zu der Selbstaussage „mehr spirituell als religiös“ (32 % der 
Befragten) beachtlich. „Spiritualität“ als Selbstbezeichnung scheint demnach 
bei einem Drittel der Menschen ohne Bindung an eine Religionsgemeinschaft 
in Gebrauch zu sein  – „Spiritualität“ außerhalb der Kirchen und Religions-
gemein schaften. Diese „mehr spirituellen Nones“ sind eine statistisch ernst-
zunehmende Gruppe.

„Spirituell und Atheistisch“?

Nicht alle „Nones“ sind AtheistInnen; und nicht alle AtheistInnen sind konfes-
sionslos. Die Daten des Religionsmonitors ermöglichen jedoch die Menschen, 
die dazu neigen, sich als „AtheistIn“ zu bezeichnen, nach ihrer „religiösen“ und 
„spirituellen“ Selbstidentifikation zu untersuchen, und dabei die – auf den ers-
ten Blick überraschende – Gruppe der „mehr spirituellen AtheistInnen“ zu iden-
tifizieren. In Abbildung 1.2. sind die Ergebnisse dargestellt.8

„Spiritualität“ als Selbstbezeichnung kann demnach bei einem Viertel (Ost) 
und einem Drittel (West) der AtheistInnen in Deutschland vermutet werden. 
Die Ergebnisse sind für die alten und die neuen Bundesländer nebeneinander 
gestellt, um zu demonstrieren, dass die Unterschiede nicht gravierend sind und 
wir eben auch in der säkularen Situation der neuen Bundesländer mit einem 
Viertel von „mehr Spirituellen als Religiösen“ unter den „AtheistInnen“ rech-
nen können. Auf die gesamtdeutsche Stichprobe des Religionsmonitors bezo-
gen liegt die Gruppe der „mehr spirituellen als religiösen AtheistInnen“ bei 7,5 % 
und ist damit statistisch nicht sehr groß, aber eben auch nicht marginal. Diese 
„mehr spirituellen AtheistInnen“ sind eine sehr interessante Gruppe, die wir 
auch in den Daten unserer eigenen Studie identifiziert und beachtet haben, wie 
Analysen in den weiteren Kapiteln dieses Buchs zeigen. 

8 Um generell die Größe der Gruppe selbsterklärter Atheisten in der Bundesrepublik ein-
zuschätzen: Die Anteile der Fälle im Religionsmonitor, die dem Satz „ich würde mich als 
Atheist bezeichnen“ eher oder voll zustimmen, liegen bei 19,8 % der (n = 1658) Proban-
den in den alten Bundesländern und bei 45,4 % der (n = 271) Probanden in den neuen 
Bundesländern. 
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Mit diesen statistischen Einblicken ist ein Rahmen aufgezeigt, in dem die Er-
gebnisse unserer eigenen Studie kontextualisiert werden können. Im Rahmen 
dieses Kapitels soll darüber hinaus unsere dezidiert emische Fragerichtung ver-
deutlicht werden, die von „Spiritualität“ als Selbstbezeichnung der „Menschen 
auf der Straße“ ausgeht, zurückhaltend vorgefertigte Definitionen und Kon-
zeptionen ins Spiel bringt und darum offen ist für eine potentielle Bedeutungs-
vielfalt von „Spiritualität“. Einige Einsichten aus dieser kurzen Präsentation 
von Survey-Ergebnissen sind wichtig genug, um noch einmal zusammenfas-
send notiert zu werden: „Spiritualität“ ist offenkundig eine attraktive Selbst-
bezeichnung sowohl für Menschen innerhalb, als auch außerhalb der Grenzen 
der Kirchen und Religionsgemeinschaften. Und bei einem Viertel (Ost) bzw. 
einem Drittel (West) der AtheistInnen in Deutschland scheint „Spiritualität“ als 
Selbstbezeichnung gegenüber „Religion“ präferiert zu werden. 

Allerdings lassen die großen Umfragen viele der wirklich spannenden Fra-
gen offen: So erfahren wir kaum etwas darüber, was genau die Probanden 
unter „Spiritualität“ verstehen, die Semantik von „Spiritualität“ bleibt weit-
gehend im Dunkel; es lässt sich in Surveys kaum ermessen, mit welchen  
Erfahrungen „Spiritualität“ zusammenhängt und welche psychologischen und 
biographischen Folgen mit „Spiritualität“ verbunden sind. Eingehende reli-
gionspsychologische und semantische Untersuchungen sind darum notwen-
dig und können Antworten vorlegen, die das  – eher rätselhafte  – Phänomen  

Abb. 1.2 Selbsteinschätzungen als „religiös“ und „spirituell“  
bei selbsterklärten „Atheisten“ in Ost- und Westdeutschland
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„Spiritualität“ besser verstehen lassen, wie die weiteren Kapitel dieses Buchs zei-
gen werden. 

Freilich: Unsere Studie und unsere Analysen sind keinesfalls konzeptionslos. 
Dies gilt bereits für die in Tabelle 1.1 sowie den Abbildungen 1.1 und 1.2 präsen-
tierten Analysen; denn diese beruhen zumindest auf der minimalen Annahme, 
dass „Spiritualität“ und „Religion“ einem gemeinsamen Feld zugehören und 
zwischen diesen beiden Selbstbezeichnungen ein semantisches Konkurrenz-
verhältnis besteht. Je mehr jedoch „Spiritualität“ für sich allein genommen in 
den Fokus rückt und je mehr über potentielle Motive und über potentielle Fol-
gen der Selbstbezeichnung „spirituell“ gesagt werden soll, desto deutlicher stellt 
sich die Notwendigkeit einer konzeptionellen Klärung.

‚Spiritualität‘ als eigenständiger 
wissenschaftlicher Begriff?

Darüber, dass „Spiritualität“ und „Religion“ als Selbstbezeichnungen einem ge-
meinsamen Feld angehören, herrscht breiter Konsens. Differenzen und pro-
blematische konzeptionelle Verhältnisse entstehen, sobald dies auf der Ebene 
wissenschaftlicher Begriffsbestimmungen reflektiert wird. 

Die Illusion, das Rad neu zu erfinden 

‚Spiritualität‘ als eigenständigen, der ‚Religion‘ entgegengesetzten Begriff im 
Wissenschaftsdiskurs zu etablieren, ist ein Trend, der vor allem in der englisch-
sprachigen Diskussion, und dabei ganz besonders in der Religionspsychologie 
und Gesundheitswissenschaft, zu beobachten ist. Während in der deutschspra-
chigen Theologie und Religionswissenschaft eher Zurückhaltung und Skep-
sis gegenüber der Etablierung von ‚Spiritualität‘ als wissenschaftlichem Begriff 
zu beobachten ist, hat ‚Spiritualität‘ in der englischsprachigen Literatur in rela-
tiv kurzer Zeit enorme Attraktivität erreicht und ‚Religion‘ klar in den Schatten 
und teils ins Abseits gestellt. Dafür gibt es vielfältige Belege.9 

9 So ist die Anzahl der religionspsychologischen Publikationen, die das Wort ‚spiritua-
lity‘ im Titel führen, zwischen 1970 und 2005 um den Faktor 39 explosiv angewachsen 
(Oman: 2013). Die Division 36 der American Psychological Association, die vormals  
als Psychology of Religion firmierte, hat sich umbenannt in Psychology of Religion and 
Spirituality und ihre Zeitschrift trägt den Namen Psychology of Religion and Spiritua-
lity. Die neuesten religionspsychologischen Handbücher (Pargament: 2013; Paloutzian/
Park: 2013) tragen ‚spirituality‘ im Titel.
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